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Reinhard Marx befasst sich beispielsweise 
mit dem Recht religiöser Flüchtlinge, in-
dem er „Die Religionsfreiheit im deutschen 
Asylrecht“ untersucht. Er legt die über 
zwanzigjährige Entwicklung der deutschen 
Rechtsprechung zum Begriff der religiösen 
Verfolgung dar und kritisiert die restriktive 
Definition. Anschließend erläutert er die 
entsprechende Begriffsbestimmung im Eu-
ropa- und Völkerrecht, die er positiv be-
wertet. Ausführungen zu zulässigen 
Schranken und dem Erfordernis der Ver-
folgungshandlung runden den Beitrag ab. 

In vier weiteren Artikeln richtet sich der 
Blick exemplarisch auf den regionalen 
Schutz der Religionsfreiheit und nimmt 
z.B. in Joachim Willems Beitrag die Haltung 
der russisch-orthodoxen Kirche (ROK) zu 
den Menschenrechten in den Fokus. Wil-
lems belegt u. a. am Beispiel der Homose-
xualität, warum die Sichtweise der Kir-
chenleitung zu einer Entkernung der Men-
schenrechte führt. Als Erklärungsmodell 
für die gleichwohl positive Bezugnahme 
auf den Menschenrechtsgedanken gibt der 
Autor den Reaktionswillen der ROK auf 

den internationalen Menschenrechtsdis-
kurs an.2 Darüber hinaus zeigt das Werk in 
drei Beiträgen neueste institutionelle Ent-
wicklungen im Menschenrechtsschutz, so 
skizziert z. B. Theodor Rathgeber die Verfah-
ren und Regeln des Menschenrechtsrats. 

Die Herausgeber des Jahrbuchs legen ins-
gesamt einen größeren Wert auf die Analy-
se des europäischen, regionalen und inter-
nationalen Kontextes, in dem sich men-
schenrechtliche Fragen bewegen, während 
der Grundrechte-Report einen stärkeren 
nationalen Fokus aufweist. 

Dem Bestreben, mit ihrem Periodikum „ei-
nen substanziellen Beitrag zur politischen 
Bildung im Allgemeinen sowie zur Men-
schenrechtsbildung im Besonderen zu leis-
ten“, werden die Herausgeber des Jahr-
buchs gerecht. Die Lektüre stellt eine gute 
Ergänzung zum zuvor besprochenen 
Grundrechte-Report dar, kann aber natür-
lich auch unabhängig davon gelesen wer-
den. 
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Gegenstand des besprochenen Buches ist 
die Definition des Handelns auf Befehl in 
deutschen und internationalen Texten. Da 
jeder Befehlsempfänger nicht nur seinem 
Vorgesetzten und jeder Bürger nicht nur 
den staatlichen Gesetzestexten, sondern 
jeder auch seinem Gewissen gegenüber 
verpflichtet ist, stellt sich immer häufiger 
die Frage, inwieweit der Gehorsam des 
Befehlsausführenden diesen von Strafe 
befreien sollte oder kann.  

Der Autor beantwortet die Frage, welchen 
Inhalt die Regelung des Handelns auf Be-
fehl in deutschen (S. 26-82) und internatio-
nalen Rechtstexten (S. 86-145) erfahren hat, 
insbesondere ob es einen eigenen Stra-
fausschlieβungsgrund darstellt oder ledig-
lich im Rahmen anderer Stra-

fausschlieβungsgründe Berücksichtigung 
finden soll. Da dieser Frage das Zusam-
menspiel von völkerrechtlichen und natio-
nalen Strafrechtsmaximen zugrunde liegt, 
mithin die Schnittstelle zwischen Konzep-
ten aus Völker- und Strafrecht betroffen ist, 
hat der Autor die Primärquellen des Völ-
kerrechts im Sinne des Statuts des Interna-
tionalen Strafgerichtshofs (IStGH) unter-
sucht (S. 4-23).  

Als Rechtsquellen des Völkerrechts sind 
die internationalen Übereinkünfte, das in-

                                                 
2  Dass dies nicht unproblematisch ist, zeigt auch 

Maximilian Pfau, Zum Wohle des Vaterlands – 
Zur „Erklärung zu Menschenrechten und Men-
schenwürde“ des World Russian People´s 
Council vom 6. April 2006, MRM 2008, S. 238-
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ternationale Gewohnheitsrecht und die von 
den Kulturvölkern anerkannten Rechts-
grundsätze zu verstehen (S. 87-130). Primä-
re Völkerrechtsquellen sind die vorbenann-
ten Erzeugungsarten insofern, als der Ent-
stehungsvorgang als solcher bereits ein 
hinreichender Geltungsgrund für die sich 
daraus ergebenden Rechte und Pflichten 
ist. Neben der Trias der primären Völker-
rechtsquellen gilt es, zudem die wichtigs-
ten richterlichen Entscheidungen (Recht-
sprechung) und die maβgebenden wissen-
schaftlichen Lehrmeinungen als Hilfsmittel 
der Rechts- und Begriffsfindung zu be-
rücksichtigen (S. 105-145). Der Verfasser 
unterscheidet insoweit zum Zwecke der 
besseren Illustration zwischen der deut-
schen und völkerrechtlichen Rechtssprache 
im Hinblick auf das Handeln auf Befehl. Im 
Rahmen dieser Untergliederung erfolgt die 
kritische Darstellung der Völkerrechtstexte 
zur Veranschaulichung der Entwicklung 
und Kontroversen in chronologischer Rei-
henfolge.  

Beginnend mit der Darlegung der deut-
schen Rechtsprechung wird dem Leser die 
Problematik des Handelns auf Befehl an-
hand des so genannten Mauerschützen-
prozesses verdeutlicht (S. 41-82). Es erfolgt 
eine Darstellung der völkerrechtlichen 
Rechtslage. Mangels einschlägiger allge-
meinverbindlicher kodifizierter Regelun-
gen (Kodex) ist insbesondere auf das inter-
nationale Gewohnheitsrecht und auf die 

von den Kulturvölkern anerkannten 
Rechtsgrundsätze abzustellen. Der Verfas-
ser nennt zwei konstitutive Elemente  für 
die Entstehung von Völkergewohnheits-
recht: die allgemeine Übung als objektives 
Element und die Anerkennung der Übung 
als Recht. Objektive Komponente des Völ-
kergewohnheitsrechts ist folglich die Staa-
tenpraxis. Als Indikatoren der Staatenpra-
xis tragen mittelbar auch die Entscheidun-
gen internationaler Gerichte bei.  

Im Hinblick auf die dargestellten Fragestel-
lungen hat der Verfasser die Nürnberger 
Prozesse kritisch untersucht. Insofern hat 
er geprüft, ob die in den Verfahren vor den 
Besatzungsgerichten ermittelten und he-
rangezogenen Prinzipien tatsächlich im 
Einklang mit den innerstaatlichen Rechts-
sätzen bzw. Texten standen. Ferner erfolgt 
die Darstellung der rechtlichen Behand-
lung des Handelns auf Befehl im Rahmen 
der Verfahren der Ad-hoc-Gerichte der 
Vereinten Nationen. Des Weiteren hat der 
Autor die Beschlüsse der Regierungs- und 
Nichtregierungsorganisationen und die 
wissenschaftliche Literatur, die als Hilfs-
quelle zur Feststellung des Völkergewohn-
heitsrecht im IGH-Statut anerkannt ist,  
untersucht. Anhand der hieraus gewonne-
nen Erkenntnisse erfolgte eine aktuelle 
Analyse der aufgeführten Rechtsproblema-
tik.  
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